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Exkursionsprogramm

Sonntag, den 12.03.2000

ganztägig:  Fahrt nach Wye

Montag, den 13.03.2000

vormittags: Vorstellung Wye College - Dr. Latacz - Lohmann, Teilnahme an

Lehrveranstaltungen

nachmittags: Gespräch mit Prof. P. Webster, Rundfahrt an der Küste

Dienstag, den 14.03.2000

vormittags: Wye - College Farm

nachmittags: Hawarden Farm, Adisham (Kent), Stadtrundgang Chanterbury

Mittwoch, den 15.03.2000

ganztägig: Zugfahrt nach London, Stadtbesichtigung

Donnerstag, den 16.03.2000

vormittags: Luddesdown Organic Farm, Cobham (Kent)

nachmittags: Childerditch Hall Farm - John Ford, Brenntwood (Essex)

Freitag, den 17.03.2000

vormittags: Vortrag Mr. Geoff Newsome - FARMING & RURAL CONSERVATION

AGENCY (FRCA)

nachmittags: Rundfahrt Dover, Folkestone, Küste Spaziergang an der Küste

Sonnabend, den 18.03.2000

ganztägig:  Rückfahrt von Wye
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Exkursionsbericht

Montag, 13.03.00

 Wye College - Rundfahrt an der Küste

Nach einem reichlichen "Cooked - English - Breakfast" im Gästehaus - "Withersdane" stand für

den Vormittag ein Vortrag über die Struktur und die Ausbildungsmöglichkeiten des Colleges

sowie die Besichtigung der Lehrgebäude auf dem Programm. Herr Dr. Uwe Lactacz - Lohmann

erzählte uns in der "Old Hall", daß das Wye College derzeit noch das kleinste von insgesamt 24

Colleges der London - University ist. Es wurde schon im Jahre 1448 gegründet. Eine

Ausbildungsstätte für Landwirtschaft ist es jedoch erst seit 1902.

Zum College gehören 4 Abteilungen:

1. Agrarökonomie und Agrarmanagement

2. Biologie und Chemie

3. Landwirtschaft und Gartenbau

4. Umweltschutz/Landschaftspflege

Das Haupstudium am College (undergraduates) erstreckt sich entsprechend dem englischem

System über 3 Jahre. Daran kann unmittelbar das Mastersstudium (Aufbaustudium) ange

schlossen werden. Viele Absolventen kommen dazu jedoch erst nach Jahren erfolgreicher

Praxistätigkeit zum College zurück. Dieses beinhaltet 9 Monate Vorlesungen und Übungen

sowie 3 Monate für die Anfertigung der Diplomarbeit.

Gegenwärtig studieren in Wye 800 Direktstudenten, darüber hinaus werden noch ca. 1100

Fernstudenten in der ganzen Welt betreut. Ungefähr die Hälfte der Gesamtkosten an dieser

Bildungseinrichtung werden durch die Studiengebühren getragen, die derzeit für

Direktstudenten 2800 Brit. Pfund/Jahr betragen.

Von den guten materiellen Voraussetzungen für ein erfolgreiches Studium, wie z.B. die sehr

großzügig ausgestattete Bibliothek, konnten wir uns beim Rundgang durch die Räumlichkeiten

des Colleges überzeugen. Ein Teil unserer Gruppe nahm an einer Vorlesung von Herrn Prof.

Paul Webster mit dem Thema "Decision Analysis and Modelling" teil.

Am frühen Nachmittag trafen wir uns mit ihm in der rustikalen "Old Hall" zu einem Gespräch.

Er gab einen Überblick über das Department of Agricultural Economics, welchem er vorsteht.

Danach entwickelte sich zwischen ihm und Herrn Prof. Becker eine rege Diskussion über die

Wettbewerbsfähigkeit der Landwirtschaftlichen Betriebe in den Neuen Bundesländer. Später

machten wir uns mit dem Auto auf den Weg, um die Steilküste von Dover kennen zu lernen.
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Nach einem Spaziergang zum Leuchtturm St. Margaret's at Cliffe entlang der Steilküste endete

diese Küstenrundfahrt bei Fisch & Chips in Dover.

Thoralf Münch

Dienstag, 14.03.00

WYE – College – Experimental Farm - das "Köllitsch" von Wye

Am zweiten Tag unserer Exkursion besuchten wir vormittags die Experimental Farm Wye

College. Mit besonderem scotischem Akzent stellte uns Dr. Andrew Ferguson die

Milchviehställe sowie die Crop-Production vor. Seit Mr Ferguson kennen wir auch die

Footpath-Story der Querfeld-Wanderer mit ihren Hunden, wenn sie denn welche haben. Diese

schicken sie zum „Stöckchen holen“ so mitten ins Feld, das sich v.a. die Landwirte der

lebenslustigen, munteren Spuren erfreuen können.

Mr Ferguson ist v.a. Crop-Farmer, wie er mehrfach betonte. Der Bodentyp ist sehr variabel,

wie auch das Relief, welches von ‚Ebene‘ bis ‚Hanglage‘ alles bietet. Demzufolge ist die

Bodenart sehr weitreichend. Vorwiegend kämpfen die Landwirte in den von uns besuchten

Regionen mit dem sehr kalkhaltigen Boden. Sandige Böden bis zu schweren Lehmböden

bedürfen eines sehr ausgefeilten Managements im Hinblick auf Maschineneinsatz zur

Feldbestellung und Crop-rotation. Auf den etwa 220 ha wird Raps als Gründüngung und

Zwischenfrucht bevorzugt. Durch die Teilnahme an einem Umwelt - Landschaftsprogramm

(MAFF’s Stewardship Scheme) über einen Zeitraum von 10 Jahren, sowie  Integratet Crop

Management – farming (ICM) werden darüberhinaus einige Besonderheiten im Ackerbau

berücksichtigt. Dazu gehören z.B. Stillegungsflächen, Ackerrandstreifen, verminderter

Pflanzenschutz- und Düngemitteleinsatz und die Pflege der Hecken. Zum Schutze der

Oberflächengewässer, um die Belastung durch Produktionsmittel möglichst niedrig zu halten,

dient ein Mindestabstand von 6 m, wofür dem Landwirten £ 400 je ha gezahlt wird. Aus

Gründen des Erosionsschutzes überwintern die Hangackerflächen niemals in der Brache,

sondern als Stoppel. Die Fruchtfolge ist ein wichtiger Bestandteil zur Wildkrautregulierung und

– kontrolle und natürlich der Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit und Pflanzengesundheit.

Die Fruchtfolge sieht dann so aus:

       Jahr Kultur

1 Getreide
2 Getreide
3 Raps, Bohnen
4 Getreide
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5 Getreide
6 Erbsen, Lein oder Stillegung

Im Falle eines sich anbahnenden Ertrags-Totalausfalls wird das 5. Jahr unter Umständen aus

der Fruchtfolge herausgenommen. Als Getreide wird Winter- und Sommerweizen, Winter- und

–Sommergerste, Winterhafer, Winterraps, Bohnen, Erbsen, Futtermais angebaut. Für die

genutzten Landflächen ist ein Pachtzins an das College zu entrichten.

Der Arbeitskräfteeinsatz im Bereich Pflanzenproduktion wurde in den vergangenen sechs

Jahren von 2.5 AK auf 0.5 AK reduziert.

Im übrigen ist das betriebswirtschaftliche Ziel der gesamten Farm TO MAXIMISE THE

PROFIT.

Katja Wellenberg

Hawarden Farm, Adisham (Kent)

Am Nachmittag des 14.03.99 besuchten wir die Hawarden Farms, in Adisham, nähe

Canterbury. Es war nur gut, daß wir uns so früh auf den Weg gemacht haben., denn Herr Münch

und Herr Gocht wollten uns noch die hügel- und heckenreiche Landschaft von Kent zeigen –

beabsichtigt oder unbeabsichtigt - wir wissen es nicht.

Dieser 733 ha große Betrieb wird von VELCOURT LTD geleitet. Die Hawarden Farm gehört

zu einer Einheit der VELCOURT LTD mit 1.354 ha, bestehend aus 3 Betrieben (Hawarden,

Waldershare and Abbey Farms).

Zunächst ein Paar Worte zu VELCOURT. VELCOURT ist die älteste „farm management

company“ (grob übersetzt: Betriebsführungsgesellschaft). Praktisch bedeutet das, daß

VELCOURT eine Art Pachtvertrag mit Landbesitzern bzw. mit Landwirten, die ihr Land nicht

mehr selbst bewirtschaften wollen, abschließt. Es werden Land und Gebäude in 5 Jahres

Verträgen übernommen. So werden 36.000 ha Land von VELCOURT bewirtschaftet bzw.

gemanagt und auf 16.000 ha Land ist VELCOURT als Berater tätig. Uns hat verwundert daß die

Verträge über einen so kurzen Zeitraum abgeschlossen werden. Es muß jedoch gesehen werden,

daß die Gesellschaft mit geringen Fixkosten arbeitet, da sie kein Land und keine Gebäude selbst

erwirbt. Ebenso können schlecht wirtschaftende Einheiten schnell aufgegeben werden. Dies

erhöht natürlich die Flexibilität. Zu erwähnen ist noch, daß VELCOURT eigene

Schulungsprogramme für die Mitarbeiter hat und auch selbst Forschung betreibt.

Die Untergrenze von Betriebseinheiten liegt bei 400 ha. Hawarden Farms liegt nach Aussage

des Betriebsleiters, Andrew Cullinane, im Durchschnitt. Zwischen 10 und 110 m über NN sind

die Flächen angesiedelt mit einem Boden der als extrem heterogen bezeichnet werden kann.
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Teilweise ist auf den Flächen der nahezu pure Kalk anzutreffen. Ein Problem mit dem die

Landwirte in dieser Region zu kämpfen haben. Hawarden Farms hat Lagerkapazitäten für 4200

t, das sind 75% der gesamten Produktion. Wir konnten ebenso die eigene Trocknungsanlage

bestaunen. Die Fruchtfolge gestaltete sich folgendermaßen: Weizen/Raps/Weizen/Raps/

Weizen/ Erbsen. Der Ertrag liegt bei gut 10 t im Durchschnitt für Weizen, Raps werden etwa

3,5 t im Durchschnitt geerntet und Erbsen 4,5 – 5 t. Der Betriebsleiter (Manager) ist nicht nur

für Hawardens Farm, sondern auch für die beiden anderen Einheiten Waldshare Park und

Abbey Farm zuständig. Auf den gut 1300 ha sind 5 Personen beschäftigt (1 Manager, 1

Assistant Manager, 2 Tractor Drivers und 1 Management Trainee).

Ich denke, wir konnten den Eindruck gewinnen, daß Gesellschaften wie VELCOURT zu

funktionieren scheinen.

Claudius Haug

Donnerstag, 16.03.00

Luddesdown Organic Farm, Cobham (Kent)

Am Donnerstag, dem 16. März statteten wir der Luddesdown Organic Farm bei Cobham (Kent),

die seit 1986 die Anerkennung der " Soil- Association" besitzt, einen Besuch ab.

Die Farm versteht sich als eine Art Vorzeigefarm, die sich zum Ziel setzt, die Bevölkerung von

den Vorzügen des ökologischen Landbaus zu überzeugen und mit Hilfe der ökologischen

Bewirtschaftung und insbesondere auch durch die Teilnahme an Umweltprogrammen, wie

Heckenpflanzung und Ackerrandstreifen, natürliche Lebensgrundlagen von bedrohten Tierarten

zu erhalten.

Der Betriebsleiter Gerry Minister war gern bereit, uns einen Einblick in seinen Betrieb zu

geben. Generell werden auf der Farm oft Gruppenführungen organisiert, beispielsweise mit

Schulklassen aber auch mit Experten vom Fach. So versucht man, engen Kontakt zu halten und

im Gespräch zu informieren.

Die Flächen von insgesamt ca. 370 ha, bestehend aus zwei aneinandergrenzenden Farmen

(Court und Brookers Farm) werden als Einheit bewirtschaftet. Eine Mutterkuhherde von 95

Tieren vervollständigt das Gesamtbild.

Der Grossteil der Flächen wird in einer 6-gliedrigen Fruchtfolge bewirtschaftet.
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Diese setzt sich wie folgt zusammen:

1. 3 Jahre Kleegras oder Luzerne

2. Winterweizen/ Gemüse

3. Winterhafer

4. Bohnen, Erbsen oder Rotklee

5. Winter/ Sommerweizen

6. Sommerhafer/ Roggen

Eine Besonderheit in der Düngung stellt die Kompostierung von lokalen Haushalts- und

Landschaftsabfällen dar. In Kombination mit Gründüngung und Stallmist lässt sich so der

Nährstoffkreislauf weitestgehend wieder schliessen.

Ein Standbein der Farm ist unter anderem der Gemüseanbau auf ca. 6,5 ha mit 30 verschiedenen

Gemüsesorten, wie beispielsweise Möhren, Porree, Kohl oder Kartoffeln.

Die Vermarktung erfolgt ganzjährig über ein Abokistensystem, bei der einmal pro Woche 360

Kisten direkt vor die Haustür der Kunden bzw. an Sammelstellen geliefert werden. Bei Bedarf

wird auch Gemüse zur Sortimentsergänzung zugekauft.

In Zusammenarbeit mit dem Forschungszentrum "Elm Farm Research Centre" werden seit 1987

weitere 20 ha als Versuchsfläche genutzt. Im Gegensatz zum Rest der Farm wird hier viehlos

gewirtschaftet. Durch 5 verschiedene Fruchtfolge- Versuche soll herausgefunden werden, wie

die Bodenfruchtbarkeit ohne Einbringung von tierischem Exkrementen erhalten werden kann.

Bei den 95 Mutterkühen handelt es sich um Simmentaler Kreuzungstiere, die im Sommer auf der

Weide und im Winter in einem einfachen Kaltstall (Tiefstreu) gehalten werden. Abgesetzt wird

das Fleisch direkt ab Hof über Fleischpakete bzw. lokal an Fleisch-fachgeschäfte.

Zukunftsvision von Gerry Minister ist allerdings die viehlose Bewirtschaftung. Dafür sollen die

Fruchtfolgeversuche noch weitere Ergebnisse liefern.

Angedacht ist auch die Einführung einer Abokiste mit Obst und Zitrusfrüchten, hauptsächlich

aus Zukäufen, um das Angebot attraktiver zu gestalten und Neukunden zu gewinnen.

Anja Richter & Ulrike Uhlig

Childerditch Hall Farm - John Ford, Brenntwood (Essex)

An diesem Nachmittag stand uns ein Besuch der JOHN FORD crop farm in Essex bevor. Essex

grenzt östlich an den Außenring der Autobahn um London. Die Fahrt dauerte so etwas länger

und wir mußten die Themse überqueren, hinzu durch den Tunnel und auf der Rückfahrt über

eine riesige Spannbetonbrücke, um die Farm besuchen zu können. Der  erste Versuch unser Ziel

zu erreichen mißglückte, gab uns aber allen die Chance das nähere Umfeld der Farm
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kennenzulernen. Durch mehr Glück als Verstand entdeckten wir dann doch die richtige Abfahrt

und bogen, natürlich linksseitig fahrend, eine Abfahrt von der Autobahn ab, die uns nach nur

wenigen Metern an den gewünschten Ort kommen ließ.

Vor der Ankunft wurde uns versichert, jetzt einen richtigen konventionellen Bauern zu besuchen.

Da am Vormittag eine Biohof - Besichtigung unsere Meinung über die englische Landwirtschaft

erhellte, zogen hier dunkle Wolken am Himmel auf. Nachdem die Ersten vergeblich nach den in

Deutschland üblichen Äußerlichkeiten der Landwirtschaft suchten, wurden wir von Vater und

Sohn der Farm herzlich Willkommen geheißen und folgten beiden in eine Art Container- Büro.

Dort bewirtete uns die Frau des Seniors mit voller mütterlicher Zuwendung und bot Kaffee und

wie sollte es auch anders sein in England, Tee mit Gebäck an. Die Farm, so wenig Sie nach

einer aussah, besteht seit 1880.

Im Laufe des folgenden Gespräches kamen eher wenig Fakten, landwirtschaftliche interessante

Aspekte und Informationen von seiten unserer Gastgeber zum Vorschein. Einerseits deswegen,

weil die erste Zeit nicht wir die Fragenden waren sondern die Befragten. Andererseits weil

hier  die Landwirtschaft nicht dafür verantwortlich war, dass die Bilanz eine

Eigenkapitalbildung am Ende des Wirtschaftsjahres ausweisen konnte.

Die Zauberworte „Du mußt als Landwirt Unternehmer sein“, die in Deutschland als Antwort

und neues Konzept für fragende Gesichter perspektivloser Bauern dient, war hier im bares Geld

verwandelt worden. Als Voraussetzung galt:

1. Top Lage zu London

2. über 450 ha eigenes Land

3. Autobahnanbindung

Mit diesen Faktoren begünstigt, wurde neben der alten Bauernscheune ein Gelände erschlossen,

das zur Zeit für über Tausend Menschen Ort der Arbeit war. Auf deutsch würde man sagen ein

Gewerbegebiet, in England hieß es Industriell Park.

Die Bodenpreise liegen im Moment dort bei 3000 £/acre. Was bedeutet, dass auch wenn die

Bilanz mal nicht den Erwartungen entspricht die 450 ha Eigentum ein gutes Polster für magere

Jahre sind. Ein weiterer Einkommenszweig der Familie waren Lizenzen für das Hobbyangeln

im familieneigenen  See.
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Im Anbauprogramm der Farm standen die typischen Früchte, wie Getreide, Bohnen und

Kartoffeln. Auf der Farm arbeiteten der Sohn und ein Mitarbeiter. Die Maschinen waren von

dem Kaliber „Ist mein Feld überhaupt so breit wie die Arbeitsbreite meiner Spritze“.

Allgemein lehrte uns dieser Besuch, aus den vorhandenen Ressourcen das Bestmögliche zu

machen, auch wenn dabei die eigentliche landwirtschaftliche Sache in den Hintergrund rückt.

Jedoch muß man betonen, dass Optimierung der Ressourcen immer noch letzteres voraussetzt.

Wir hoffen durch diesen Besuch unsere geistigen Ressourcen erweitert zu haben und diese

Erfahrungen für uns verwenden zu können.

 Alexander Gocht

Freitag, den 17.03.00

DISCUSSION WITH AGRICULTURAL ADVISORY SERVICE FARMING &

RURAL CONSERVATION AGENCY (FRCA)

Als letzter Veranstaltungspunkt stand eine Gesprächsrunde mit Mr. Geoff Newsome, einem

ESA Project Officer der FRCA. Hauptanliegen war es, uns die Betätigungsfelder bzw. die

Notwendigkeit einer solchen Organisation näher zu bringen.

Auch in England steht die Landwirtschaft ob ihrer negativen Einwirkungen auf die Umwelt seit

längerer Zeit im kritischen Blickpunkt der Öffentlichkeit. Als mögliche Lösung wurde die

FRCA gegründet. Die FRCA, eine staatliche Organisation plant und realisiert Umwelt-

schutzmaßnahmen in Zusammenarbeit mit den Landwirten. Dabei werden zwei

Vorgehensweisen praktiziert:

1.) Schutz der Umwelt durch den Einsatz von neuer Technik

2.) Schutz bestimmter Landstriche.

Der Auswirkungen des Einsatzes von neuer Technik dürften hinreichend bekannt sein und sollen

somit hier nicht weiter Gegenstand der Betrachtung sein, vielmehr sei das Augenmerk auf den

zweiten Punkt gerichtet. Der Schutz bestimmter Landstriche - und an dieser Stelle sei das Wort

erhaltenswerter hinzuzufügen – wird seit 1987 gezielt durchgeführt. Diese Gebiete werden

unter ENVIRONMENTALLY SENSITIVE AREAS (ESA) geführt. Das Prädikat ESA kann

jedes Gebiet erhalten, wenn es besondere, näher festgelegte Merkmale in Flora und/oder Faune

bzw. historische Besonderheiten aufweist. Für den Landwirt birgt eine Einstufung seines

Landes bzw. von Teilen davon einen direkten finanziellen Vorteil in Form von Zuschüssen. Das

Vorhandensein von mittlerweile 23 ESA`s läßt die Schlußfolgerung zu, daß diese Zahlungen die
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alternativ zu realisierenden Markterlöse bei landwirtschaftlicher Nutzung dieser Flächen

überschreiten.

Die Handhabung eines solchen ESA`s wurde von Mr. Newsome am Beispiel des NORTH

KENT MARSHES ESA näher erläutert. Hauptproblem war, wie auch sonst überall, das

Erreichen einer Balance zwischen der Landwirtschaft auf der einen und Landschaft, Ökologie

und Historie auf der anderen Seite. Die Schwerpunkte der Arbeit werden in folgendem

Schaubild vorgestellt.

Abbildung 1: ESA – Schwerpunkte

Quelle: North Kent Marshes ESA – Guidelines for Farmers

Wie aus dem Schaubild ersichtlich wurde, geht es vorrangig um die Wiederherstellung von

Dauergrünland. Diese Maßnahme wird übrigens mit 120 £/ha vergolten. Für Aktivitäten im

Wasserschutz werden bis zu 230 £/ha gezahlt und das Anlegen von Randstreifen (Buffer Strips)

bringt 400 £/ha. Das England in näherer Zukunft wieder von dichten Wäldern bedeckt sein

könnte ist bei einer Zahlung von gerade einmal 17 £/ha nicht zu erwarten.

Das solche Maßnahmen auch positive Auswirkungen auf die Landschaft haben, wurde mit

einigen Dias belegt, allerdings fehlte für eine objektive Betrachtung der direkte vorher-nachher-

Vergleich.
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Abschließend bleibt festzuhalten, daß dank der erfrischenden Vortragsweise Mr. Newsome´s

und seine fundamentalen Feststellung, daß England nicht zu Europa gehöre, europäisches

Steuerzahlergeld aber zur Finanzierung der ESA´s mehr als willkommen sei und man vielleicht

auf diesem Weg doch noch eine schrittweise Annäherung praktizieren könne, die Veranstaltung

bei allen Beteiligten überaus positiven Anklang fand.

Im Anschluß an diesen Vortrag diskutierte Herr Dr. Uwe Lactacz - Lohmann mit uns über die

weitere Ausgestaltung der EU - Agrarpolitik. Dabei ging er besonders auf .

Stefan Thoms


